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Lange « fchwalbach,  Freitag , 15. Dezember ISIS.
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Amtlicher Teil.

Wandergewerbescheine.
b!e äß09,? 0te  u «d die Herren Bürgermeister

ortsüblich btkanvt zu mach«», daß die Erteilung von Waader-
gewerbefcheinen nicht zum Handel von solchen Sache» berechtiat

derbands bedarf * bec  ® enê miSun8 d«S Kommunal
Langenfchwalbach, de« 18, Dezember 1916.

Der Königliche Landrat.
I . B, : Dr , Jugenohl,  Kreisdeputierter.

1. Januar 1917 ab ist da» Kgl, Hochbauamt in
« «gerschwalbach aufgehoben. Die Geschäfte sind dem Kal.
Hochbaoamt zu Wiesbaden überwiesen worden.

Langeuschwalbach, de« 11. Dezember 1916.
Der Königliche Laudrat.

Z. B. : Dr . Jugenohl,  Kreisdeputierter.

Weihnschlsfpende für das 18. Armeekorps.
Bon Gemeinde Martenroth 50 spjj

«Wten° a S)efcM,ot*Del®- Pfarrer Fremdt hier 10 Mk.
Besten Dank!

Langenfchwalbach, den 11. Dezember 1916.
Der Königliche Landrat.

I . B. : Dr . Jugenohl,  Sreisbeputierter.

Nationalspende für Hinterbliebene.
Halten"" Bürgermstr . Bremser Martenroth 10 Mk.

An die Herren Bürgermeister.
5 0flen toirb  A °-n für jeden im laufende»

Jahr mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mk vera».
Sfh steuerpflichtigen je ein Exemplar der „Oeffentlichen

, uffordrrung zur Abgabe der Steuererklärung für 1917 * sowie
! ein Formular zur Steuererklärung zugehe».

Z a"®w'w»“"a“ »>°°°'° «-u-rpstich»,-»
-Ich? "" Zustellung bedarf „

Langenfchwalbach, de» 14. Dezember 1916.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-Beranlagungs Kommission.
I . B. : GeiSmar.

Besten Dank!
langenfchwalbach, den 11. Dezember 1916

Der Königliche Landcat.
I . SS. : Dr. Jugenohl,  Kreisdeputierter.

^ ercn ^hrer Neuschäfer in Michelbach 26.05 Mk.

^ewbec* et* e'jJ enÎ en8 u#b bec  Deeblättersammlung am 11.
Besten Dank!

!, den 12. Dezember 1916.
Der Königliche Landrat.

I . B. : Dr . Jugenohl,  KreiSdeputiertev.

Bekanntmachung.
bEm Pferde de» Mioeralwaffer -Fabrlkanten Karl Hoch,

^ f̂-stgestdllt̂ b ist der Ausbruch der Räude
^ir»baden, dev i.  Dezember 1916.

Der Polizei-Präsident.

Beschluß.
Der Bezirksausschuß zu Wiesbaden hat in seiner Sibuna

I7füc  Birk " ^ ? chloffeo. bezüglich des Beginnes der Schon?
kllnn ILf ll 'k ""bFafanenhi -nven und der Einschrä».
kung oder Aufhebung der Schonzeit für Dachse und wilde E».Pilz 3061 1917  6ti6“«**■*•*ÄL£i

Wiesbaden, den 6. Dezember 1916.
Der Bezirksausschuß.

* * *

Wird veröffentlicht.
Langenfchwalbach, den 11. Dezember 1916,

Der Königliche Lavdrat.
« . I . : Dr . Jugenohl,  Kreisdeputierter.

Bekanntmachung über Kartoffeln.
Bom 1. Dezember 1916.

Auf Grund der Bekanntmachung über KrleaSmaknab»«-«

L°,,tz«?S°1o"wd7'.'L °7°°" 19,6

Ä 'üai 'ÄSÄ
flunö vom 28. Juni 1916, Reichs ®efeE @ f *

!,9' ° "°d °°m -, März %“ 6» Z "o
tm  108 "°d *"Di bl, l*/ ®f«nt « aWofhl»'

*n™fr bcm L Januar 1917 bis 28. Februar I9i ?"bi«
1 Pfund Kartoffeln seiner Ernte für sich und für jeden « »?!?sm'ä'LL
i Nwnd öum 31. Dezember 1916 «uf höchstens

WM* iatta e * Äte ^ÄS ‘. ” 1 f“ 6e
Pf««», Dom 3onuac 19i7nh  JL . .» ?u,“8t 6181
« . rd Hotloffel» « 5 . ’ 06  bi - I ./.
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Verfüttert werden dürfen nur Kartoffeln , die nicht gesund
find oder die Mindestgröße von 1 Zoll (2,73 Zeutimete ^ nicht
erreichen . Die Bersütteruvg darf nur erfolge « au Schweme
und an  Federvieh , und nur . soweit die Berfütterung an Schweine
und au Federvieh nicht möglich ist, auch an andere Tiere.

§ 3.

ES ist verboten , Kartoffeln eiuzusäuer « u . die au die Trocke«-
kartoffel -BerwertungS -Gesellschaft m . b . H . in Berlin abzuli «.
fernden Mengen zu vergällen oder mit anderen Gegenständen
zu vermengen.

8 4.
Zur Deckung des für die Ernährung der Bevölkerung bi»

rum 20 . Juli 1917 erforderlichen Bedarfs au Kartoffeln in den
Kommunaloerbäudeu und Bezirken , die diesen Bedarf nicht auS
den bei ihnen verfügbaren Vorräten decken können, haben die
Vermittlungsstellen (8 ? dev Bekanntmachung über die Ka «-
toffelverforguvg vom 26 . Juni 19t6 . ReichS-Gesetzbl S . 590)
die ihnen von der Reichskartoffelstelle aufgegebenen Mengen in
den Kommunalverbänden ihres Bezirke » stcherzustellen.

8 5.
Die Bermittelungsstelle « haben zur Durchführung der Sicher¬

stellung die ihnen auserlegten Mengen aus die Kommunaloer-
bände ihres Bezirke» nach Anweisung der Reichskartoffelstelle zu
«erteilen Soweit aus Grund der Sicherstellung gemäß 8 1
der Bekänr ^ aachang vom 2. August 19 t« (Reichs -Gesttzbl . S^
875 ) auf Ansordern der Reich- kartoffelstelle KartoMn geliefert
stod werden diese nach näherer « »Weisung der RetchSkartoffrl
stelle auf die «ach 8 4 stcherzustellende Menge angerechnet.

Die Kommunalverbände haben die ihnen zur Sicherstellung
aufgegebenen Kartofielmengen auf die Gemeindebezirke unter,
' »verteilen . In den Gemeinden erfolgt die Uotervertetlung
auf die Kartoffelerzeuger durch den Grmeindevorstand.

8 6.
Die Kommunalverbäude können bei den Kartoffelerzeugern

auch diejenigen Mengen stcherstellen, di- zur Deckung de- eig-
«e« Bedarfs deS Kommuualverbande » erforderlich sind.

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier, 14. Dezbr. (WTB. AAtlichtz

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An einzelnen Abschnitten der Sommefront vorübergeheni»
starker Feuerkampf.

Heeresgruppe Kronprinz.
Bei Le four de Paris in den Arqonnen nach heftigem

Vorbereitungsfeuer vorstoßende französische Patrouillen wur-

Sluf dem rechten Maasufer war nachmittags die Artillerie¬
tätigkeit gesteigert.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Nichts wesentliches.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef.
In den Waldkarpathen vielfach Artilleriefeuer.
Im Gyorgyogebirge und rat Trotosultal setzten die Russe«

ihre verlustreichen, aber ohne jeden Erfolg verlaufenden An-
FrM des Generalseldmarschallsv. Mackensen.

Günstige Fortschritte auf der ganzen Front trotz sehr

Me^ rotz? Walachü ?üdlich der Bahn Bukarest-Cernavodt
ist vom Feinde gesäubert.

Mazedonische Front.
Die östlich der Cerna von Serben geführten Angriffe sind

unter schweren Verlusten vor den bulgarischen Stellungen
zusammengebrochen.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

8
Die Kartoffelerzeuger haben ihre Kartoffelvorräte pfleglich

zu behandeln und dürfen sie in Höhe de« bei ihnen stcherge'
stellten Mengen nicht verbrauchen «och durch Rechtsgeschäft
darüber verfügen.

8 8-
»ür die Beschaffenheit der Kartoffeln , die auf Anforderu

der ReichSkartoffelstelle zu liefern sind, gelten die Lieferung - ,
bedinguugen der Reichskartoffelstelle mit der Maßgabe daß als
Epeifekartoffeln gute , gesunde Kartoffeln von 1 Zoll (2.73 Zen-
timeter ) Miudestgröße geliefert werden dürfen.

Wer al » Kommunalverbaud und al » Gemeinde im Sinne
dieser Verordnung anzusehe« ist, regelt sich nach den Bestim¬
mungen der Laudeszentralbehörden , die auf Grund des 8 "
der Bekanntmachung über die » artoffelverforgung vom 2«.
Jani 1916 (Reichs -Gefrtzbl . S . 590 ) erlaffeu sind.

8 10.
Wer den Vorschriften in de« 88 2> 3 und 7 oder den An¬

ordnungen des Kommunalverbandes oder der Gemeinde über
die Sicherstellung und Abgabe der sichergestellten Kartoffeln
zuwiderhandelt , wird mit Gefängnis bi» zu i Jahre und mit
Geldstrafe bi» zu 10 000 Mark oder mit einer dieser S rasen
bestraft . Neben der Strafe können die Vorräte , auf die sich
die strafbare Handlung bezieht , ohne Unterschied , ob sie dem
Täter gehören oder nicht , eingezogen werden.

8 11-
Die Bekanntmachung über die Verpflichtung der Kommu-

nalverbäude und der Kartoffelerzeuger i «« Sicherstellung und
Abgabe von Kartoffeln vom 2. August 1916 (Reichsgesetzblatt
S 875 ) und die Bekanntmachung über Kartoffeln vom 14.
Oktober 1916 (Reich,gesetzbl . S . 1165 ) Werden aufgehoben.
Die zu diesen Bekanntmachungen rrlaffenen AuSsührungSbrstim.
mungen bleiben bi» zur Aenderung durch die zuständigen Stel-
len in Kraft . •

8 n

Diese Verordnung tritt mit dem 4 . Dezember 19 16 in
Kraft.

Berlin , den 1. Dezember 1916 . ^ .
Der Stellvertreter de» Reichskanzler » :

Dr . Helfferich.

U-Boot-Erfolge.
* Berlin.  13 . Dez . ( Zenf Bln .) In der Zeit vom 2».

November bi» 8 . Dezember wurden von unseren U - Boote»
vor dem französischen Kanal u- d au der Atlantrkküst •
Kohleuladuugen  im Gesamtbetrag « von 17 000 Tonn«
englischer nach Frankreich bestimmter Kohle und -in engl.iq«
Dampfer mit 6000 Tonnen Kriegsmaterial von New-vor!
nach Frankreich versenkt.

Ii n , 12 . Dez - (W .T .B . Nichtamtlich ) ^
Heinrich 41 . von Reuß  jüngerer Linie , Leutna«
preußischen « Üraffier -Regiment , hat am 29 . Nooemb
ruffische« Kriegsschauplatz den Heldentod gesunden.

* Ber
Heinrich
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. Berlin  13 . Dez . (Zeus. Bln .) Mit dem kürzlich»

Untergang de» . Suffren " ist die Zahl der seit K^ gSbe^
feiten » der Kriegsflotte unserer Feind « verlorenen Schüfe
Fahrzeuge einschließlich Unterseeboote , aber auSsch teßli-h ^
ztalschiffe Hilfskreuzer und fte » H « e'f * gZ
der Handelsmarine gestiegen °uf 193 mrt zu)
744 600 Tonne « . Au diesem Verluste ist beteiligt
>n » d »1t 123 Schiffe » und 563 200 ton « » ,
mit 29 Schiffen und 53 900 Tonnen , Italien mit
E »nd ° 3 ° 00  tonne ». Rnilnnd  Mil > 6 # *̂
54 300 Tonnen und Jap au mit 4 Schiffen und 9100
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Vermischte».
. Feld po st . Privatbrirfsendungen im Gewicht über 50

<«t« (Feldpostpälchen) nach dem Feldheere, mit denen Weih-
Mgabe« «ach dem Feld gesandt werden sollen, müsse», da-
^e rechtzeitig dem Empfänger zugehen, bi» spätesten« zum
I Dezember zur Post eingeltesert sei».
»Wien.  In seinem Testament soll Kaiser Franz

|([ef zu allererst der Kriegsfürsorge gedacht und den Ber¬
edete«, Invaliden und Hinterbliebenen au» seinem Privat»
migen SO Millionen Krone« zugewendet haben.
«Ein Zufallsspiel.  Im Dorfe Apfelstädt bei Gotha

B im Alter von 86 Jahren die Witwe Christine Rose,
ie war am gleichen Tage wie Kaiser Franz Joseph am 18.
kvewber 1830, geboren und ist am Dienstag, de« 21. Ro-
mber, am selben Tage wie der Kaiser, gestorben.

Erkämpftes Glück.
Roma« von « . Belvw.

lNschdruck öerBoitn.)
Agendound ist der Name , der ' dafür gewählt wurde . Wenn
mr unsere festgefügte, schon durch die Zeit erprobte Organisation
in den Dienst des neuen Bundes stellen, wird dieser mit einem
Wage fertig und in sich gesichert dastehen, und alle Kunst und
Wauheit der französischen Späher wird dadurch zu schänden
Verden."

Schon während der „Meister" sprach, hatten ihn einzelne Rufe
hgeisterter Zustimmung unterbrochen, als er jetzt innehielt, brach
ein Sturm des Enthusiasmus los, ivelcher hinreichend kundgab,
ich seine Worte in den Seelen aller dieser Männer gezündet
md sein Apell an die Vaterlandsliebe einen lauten Widerhall
in der ganzen Versammlung gefunden. Nachdem sich die hohe
}lut erregter Gefühle in etwas verlaufen und wieder Ruhe
ringetreten war, fuhr der „Meister" fort:

„Auf Eure Zustimmung hoffend, meine Brüder , haben wir,
1h. ich. Euer Meister, und die zehn erwählten Führer des
?mdes, bereits alle vorbereitenden Schritte getan und alles
Trserderliche in die Wege geleitet. So erkläre ich denn den „Bund
drr Guten und Edlen" von dieser Stunde an für aufgelöst.

alte Phönix stirbt und der junge erhebt sich glorreich und
!tch aus den Flammen Eurer vaterländischen Begeisterung ; sein
Kme aber ist „Tugendbund ". Seid dem neuen Bunde so getreu,
»ie Ihr bisher dem alten gewesen, befolgt die Weisungen,

Euch im Namen des Ersteren zngehen, so zuverlässig und
tifrig, wie Ihr bis jetzt meinen Weisungen nachgekommen
st, und das große Werk wird uns gelingen. Bildeten wir
»rdem eine Vereinigung von Hunderten, so werden wir künftig
Äasende zu . unseren Brüdern , und . Mitgliedern nihten,
«on: ym. m Preußen , wollen sich demnächst tue treuen , ehrenwerten
Sinnet zusammenfinden, denen die Not des Vaterlandes zu
kürzen geht, um die Gründung des Bundes in aller Form zu
Allziehen und damit an die Oessentlichkeit zu treten. Innerhalb
ür neuen Vereinigung aber soll im •Stillen unsere bisherige
Organisation bestehen bleiben, so ist's bereits mit den Lettern der
fecgiutg vereinbart , denn wir sehen den Tag voratts , wo der
fränkische Geivallhaber den „Tugeiidbund" zu ächten und zu
Erdrücken suchen wird ." ,

Wieder folgten begeisterte Zustimrnungsrufe , als der stetster
pndei hatte, und überwältigt von ihren Empfindungen sanken
Ä hier und dort einzelne der Männer in die Arme, andere
Mlelten ihren Gettosseii wenigstens warm und herzlich die Hände,

gemeinsam aber durchglühte im Augenblick die reinste Opfer-
Mdigkeit, der edelste Patriotismus . Stoch wurden verschiedene
Aiizelhesten besprochen und beraten, Fragen gestellt und be¬
törtet , Auskunft über diesen oder jenen Punkt gefordert unv
Eeili, Eiidlich trennte man sich, das Feuer verglomm allinahlig
#l* bald lag die Stätte so einsam da, wie es gewöhnlich der ^ all

Die Beschlüsse aber, die in vaterländischer Begeisterung hier
. waren, wirkten fort ztim Segeti utid zttm Heil des gesamten

Mischen Volkes. Demi nur zu bald gingen die Befürchtungen
^Etsnllnng, bieder „Aieister ", dessen Stame Karl Eckhardt von
^alcsrobe, im Kreise der preußischen und deutschen Patrioten bald
chirn hervorragend guten Klang gewann , in bezug ailf das

M  des„Tiigendbundes" geäußert halte: 1808 in Königsberg
Preußen ins Leben gerufen, wurde der Verein schon un

Mber 1809 durch "eine Kabinettsordre König Friedrich
Oheims III . von Preußen , zu ivelcher Napoleon den Monarchen
jungen , aufgelöst und geächtet. ' Allein dank jemr geheimen
^ganisation, die dereinst der Vater Leonore Sophiens nr> ^eben
'len hatte, vermochte der Verbaild im stillen fortznbestehen

trotz der französischeii Machthaber und ihrer Spwne die
' Aufgabe, die er sich vorgesetzt hatte , zu erfüllen. S
^reiches Wirken gehört der Geschichte an.

Epilog.
!n einer stillen und abgelegenen Gegend des Werratales,
111 einstigen Herzogtum Sachsen -Hildburghausen,
»r Entfernung von der eheinaligen Restdenzstadt, l g

kleine Ort Eishaiisen , zu de::: vormals ein geräumiges Schloß
gehörte . Torf und Schloß siiid seinerzeit in ganz Deurschland
berühmt geworden durch den geheimnisvolleil Grafen , der hier
35 Jahre in völliger Abgeschiedenheit von der Welt lebte, aber
zum gepriesenen Wohltäter für die ganze Unigegend seines Wohnsitzes
wurde . Seine Einsamkeit teilte eine wunderschöne Danie , ivelche
den wenigen, die sie gelegetitlich zu Gesicht bekamen, so vornehm,
hold und zart erschien, daß sie die Unbekannte zu einer Prinzessin
stempelten, welche, wer weiß, was für ein ividrigcs Schicksal
in diese Einsanikeit verschlagen habe.

Ter Lunkelgraf von Eishausen war Ludwig Günther von
Varel , und die Dame war Leonore Sophie . Im Besitz des
reichen Erbes seines Freundes Leotiardiis Cornelius konnte der
Graf , nachdem er endlich die Geliebte seines Herzens errungen,
den TraiiNi seiner Jugend verwirklichen und hier in ländlicher
Stille , fern von deni Getriebe der großen Welt , das er haßte,
ein idyllisches Leben führen . Daß er sich aber so völlig von
seinen Mitmenschen abschloß unv Zeit seines Lebens verborgen
hielt , hatte noch seine besonderen Gründe . In erster Linie stand
die Rücksicht auf seine Mutter , deren Feinde fortgesetzt an der
Arbeit waren unv nicht Kosten und Beschwerden scheuten, um
die Frau , die ihren Plänen in, Wege stand, gu verderben . Wären
sie dem Jiigeudromaiie Karolinens auf die Spur gekommen, es
wäre Wasser auf ihre Mühle geivesen, und die hart geprüfte
Frau , welche ihre Ehre wider den eigenen Gemahl in lang - ,
wierigen Prozessen verleidigen mußte, würde m neue Bedrängnis
geraten sein. So beeilte sich Ludivig Günther denn , seinen
Bund mit der schwer erkämpften Braut für das Leben zuschließen.
In Amsterdam , wohin ihn noch einmal geschäftlicheAngelegen¬
heiten riefen, trat er mit Leonore Sophie vor den Altar . Der
greise Vater der letzteren, der treue Philipp und Vetter Martinus
waren die Trauzeugen . Mit Marlinns verabredete er, daß dieser
alle Briefe und alle Geldsendungen ihm unter der Adresse des
verstorbenen Leoitardus Cornelius van der Valck zukommen
lassen möge. Zugleich setzte er fest, daß für den Fall fernes
Todes Martinus alleiniger Inhaber des Handelshauses werden
sollte, das ganze Barvermögen aber ward für wohltätige und
gemeinnützige Zwecke bestimmt. Die gerichtlich beglaubigten und
juristisch unantastbaren Dokumente darüber wurden in Martinus'
Hände gelegt. Von Amsterdam begab sich der Graf mit seiner
jungen Gattin auf Reisen . Leonore Sophie hatte von der Welt
ja nicht viel mehr gesehen als die Nordseeküste und einige Städte
des Binnenlandes in Nordwestdeutschland. Wie glänzten ihr die
Augen und röteten sich ihre Wangen vor Freude , als Ludwig
Günther sie in die gesegneten Gefilde des Rhein - und Neckartals
führte , als sie zu Schiff den majestätischen Strom hinauffuhren l
Von den Bergen längs der Ufer grüßten die alten Burgen , die
stuninien Zeugen einer glänzenden Vergangenheit , zwischen Reben¬
hügeln tief versteckt winkten freundliche Dörfer und Städte.
Vom Rhein aus wandte sich das glückliche junge Paar nach
Fratlken und nach Thüringen . Als beide aber des Wanderns
und Umherstreifens müde geworden waren , führte der Graf die
Geliebte nach Eishausen , wo beide fortan ihren ständigen Wohnsitz
nahmen und in Einsamkeit utid Stille dahinkebten. Sie beide
genügten einander vollkommen. Die Gegend war nicht ohne
landschaftliche Reize, anderer ;eits aber doch auch nicht wieder so
sehr durch Naturschönheiten ausgezeichnet, daß Touristen und
Fremde dadurch aiigezogen worden wären . Auf dem Reisepässe,
der ihm dereinst in der Kanzlei der alten Reichsgräfin , seiner
Großmiitter , ausgestellt worden war , hatte eine ungeschickte
Schreiberhand beit Buchstaben R in Varel so geschrieben, daß
er inehr einem V ähnlich sah. Ueberall hieß Ludivig Günther
infolgedessen Graf Vavel , und er ließ sich diesen Namen bereit-
.willig gesallen, um sein Geheimnis veslo besser bewahren zu
können. Als die hochwohllöbliche Polizei des Herzogtums aber
allerlei Legitimatioiten von ihm verlangte und Auskunft über
die verschiedenartigsten Einzelheiten forderte, welche die Person
des Grafen und seiner Gefährtin angingen , wandte sick derselbe
vertrauensvoll an die regierende Herzogin Charlotte , eine
Schwester der gefeierten Königin Luise von Preußen . Diese und
ihr Gemahl , der kunstliebende Herzog Friedrich, hielten fortan
ihre Hand schirmend über das einsiedlerischePaar des Schlosses
von Eishausen . Anfangs hatte wohl die Bevölkeruiig die vor¬
nehmen Fremden , welche sich so ganz abgeschlossen hielten , mit
geheimem Mißtrauen betrachtet, als dieselbe aber den groß¬
artigen Wohltätigkeitssinn des Grafen kennen lernte , schlug die
vorgefaßte ungünstige Meinung in ihr Gegenteil um . Ludwig
Günther fand aber auch reichlich Gelegenheit, seine Hand aus¬
zutun ; die Einwohner des Ländchens waren vielfach verarmt und
wurden von arger Not bedrückt. Ta war denn ein solcher Krösus,
der die ihm verliehenen unerschöpflichen Mittel gleichsam nur
als anvertrautes Gut ansah , das er im Interesse der Bedürftigen
und Notleidenden verwenden müsse, recht an seinem Platze.

(Schluß folgt.)

Wer Krvtgrtrridr verfüttert, versündigt
ftch am Katerlaudr nnd macht sich strafbar.



Bekanntmachung
betreffend die Entrichtung des

Warenumsatz-Stempels
für das Kalenderjahr 1916.

Auf Grund des 8 161 der Ausführungsbestimmungeu zum
Reichsstempelgesetzewerden die zur Entrichtung der Abgabe
vom Warenumsätze verpflichteten gewerbetreibenden Personen
und Gesellschaften in Langer schwalbach aufgefordert, den ge¬
samten Betrag ihres Warenumsatzes im Kalenderjahr 1916,
sowie den steuerpflichtigen Betrag ihres Warenumsatzes
im 4 Viertel des Kalenderjahres 1918, der Unterzeichneten
Steuerstelle bis spätestens zum Ende des Monats Januar 1916
schriftlich oder mündlich anzurmlde« und die Abgabe gleich¬
zeitig mit der Anmeldung einzuzahlen Der Steuer»
satz beträgt 1 vom Hausend der bezahlten Warenliefe¬
rungen in Abstufungen von 10 Pfg . für volle 100 M.

AIS steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb
der Land- und Forstwirtschaft, der Viehzucht, der Fischerei und
des Gartenbaus sowie der Bergwerktibrtrieb; ebenso die Ver¬
abreichung von Nahrung»- uud Genußmitteln in Gast- und
Schankwirtschaften, Speisewirtschaftev und Pensionen, in Kaffee¬
häusern, Konditoreien usw.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr all 3000 Mk.,
so besteht etue Verpflichtung zur Anmeldung und eine Abgabe-
Pflicht nicht.

Wer der ihm obliegenden AnmelbuvgSverpflichtuvg zuwi-
derhardrlt oder über die empfangenen Zahlungen oder Lie¬
ferungen wiff-nt 'ich unrichtige Angaben macht, hat eine Geld¬
strafe verwirkt, welche dem zwanzigfachenBetrage de« htvtsr-
zogenen Abgabe gleichkommt Kann der Betrag der htnterzo-
genen Abgabe nicht festgestellt werden, so tritt Geldstrafe von
ISO Mk. bis 30 000 Ml . ein

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind Vordrucke
zu verwenden. Sie können bet der Unterzeichneten Steuerstelle
kostenlos entnommen werde«.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung ihre» Umsatzes ver¬
pflichtet, auch wen« ihnen Anmeldungsvordrucke nicht zugegangeu
sind.

Langenfchwalbach, den 7. Dezember 1916.
1777 Der Magistrat

Deiünaditeii im Lazarett„Oaellenliaf".
Um den Verwundeten des Lazaretts auch hier die Weih-

uachtsfeiertage angenehm gestalten zu können, bitten die Unter¬
zeichneten die Bürger Langenfchwalbachsund des UntertauuuS-
kreiseS um Ueberweisung von Liebesgaben jeder Art.

Jede Spende ist erwünscht und wird mit Dank von der
Verwaltung angenommen. ES kämen am meisten in Betracht:

Spiele , Bücher, Zeitschriften, Noten, Geldspenden,
Handarbeiten zur Beschäftigung der Kranken, Musiki«-
strumente, Zigarren usw. Auch für Liebesgaben in Na¬
tur , die besonders verwaltet und als Mehrgabe den Ver¬
wundeten gegeben werden, sind die Verwundeten recht
dankbar.

Helft uns den Krieger«, die für uns gekämpft und gelitten
haben, ein wenig Anregung und Freude, ganz besonders in der
Weihnachtszeit zu bieten.

Langenfchwalbach, den 6. Dezember 1918.

Aremdt , DekauatSverwalter'
I . Mayor , Dekan
Hlumpf , Pfarrer
Schwester ßflf . v . d. Wahmer
Schwester Klisaveth Gemörink
Schwester Mea Zippelius
Schwester Käthe Müller . 1755

Suppenküche.
Nächste Woche wird nur dir Donnerstag gekocht; es braucht

am SamStag also nur für 4 Tage bezahlt zu werden.
Wiedereröffnung: Montag , 8. Januar 1917.

1785 Iran Ingenohk.

Verkebrs -Vreein.
Mitgliederversammlung

Samstag , den 16. d. M , abends 6 Uhr im GasthM
zum Weidenhof.

Tagesordnung:
1. Rechenschaftsbericht;
2. Neuwahl des Vorstände» ;
3. Lebensmittelversorgung;
4. Wünsche und Anträge.

1788 Der Worstand.

DM- Sonder-Angebot-WU
in

Barnen-Korsetten
Posten I II III IV
Mk . 4 .50 5 .50 6 .50 9 .50

Ohne Kerngsschein erhältlich. 'ME
J . Weinberg»

leMNtHMINNNNt
Echte

Teltower Rübchen
empfiehlt
1788 L Willgardt.

Fuhrwerk
für Eichen-Stammhvlz zu fah¬
ren aus dem Bezirk Erieuhof
«ach Schwalbach gesucht.

Offerte« mit Preis an den
Verlag d. Bl . erbeten. 1787

Jung . (16— 20) Mädchen v.
Lande f. z. 1. Jan . 1917 ang.
Stell , in kl. Ha«»h. Gute Beh.
wird zugef. Rentn . Carl Boß,
Wiesbaden, BiSmarckring 10II

!„Billa Stiefvater"
Garteofeldstc. Nr . 1 ist »es'
zugshalber zum 1. April
anderwärts zu vermietet».

Näheres bei
1740 M>h Stiefvater.

Einen schwerenZuchteber
von Privat oder Gemeiv
sofort oder später zu hoy
Preis zu kaufe« gesucht-

Wesserschmidt,
WieSbadea,

1769 Hermannstr-
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